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In ihrem späteren Beruf als Physiklehrkräfte sollen die Studierenden Experimente fachlich und fach-
didaktisch reflektiert aufbauen und in einen Unterrichtsverlauf einbetten können. Um dieses Ziel zu 
erreichen haben wir innerhalb der fachdidaktischen Ausbildung der Lehramtsstudierenden ein neues 
Konzept für ein Didaktikpraktikum entwickelt und umgesetzt. Genutzt wird dafür das Modell der 
Didaktischen Rekonstruktion. Die einzelnen Abschnitte und ihre Verknüpfungen der Didaktischen 
Rekonstruktion und das so entstandene Konzept werden in diesem Artikel vorgestellt und an Bei-
spielen verdeutlicht. Ein erster Testlauf des Didaktikpraktikums ist abgeschlossen und soll in diesem 
Artikel analysiert werden. Die Ergebnisse einer Studierendenbefragung werden präsentiert. 
 
1. Einleitung 
Betrachtet man aktuelle physikalische Forschung so 
steht das Experiment im Zentrum des wissenschaftli-
chen Arbeitens. Aus diesem Grund, und weil einem 
Experiment im Physikunterricht eine große kognitive 
Bedeutung zugeschrieben wird [1], sind Experiment 
auch für den Physikunterricht von zentraler Bedeu-
tung. Nach Tesch et al. [2] ist beim Einsatz von Ex-
perimenten im Unterricht ein besonderes Augenmerk 
auf die Vor- und Nachbereitung zu richten. Die Ver-
mittlung des dafür benötigten Wissens sollte also ei-
nen zentralen Punkt in der Ausbildung zukünftiger 
Physiklehrkräfte einnehmen. In den letzten Jahren hat 
zusätzlich der Einsatz digitaler Medien im Physikun-
terricht an Bedeutung gewonnen. So wird von der 
Kultusministerkonferenz [3] beispielsweise die Ver-
wendung der digitalen Messwerterfassung im Physik-
unterricht konkret erwähnt. Dieses Teil des Professi-
onswissen einer angehenden Physiklehrkraft [4] rund 
um Experimente sollen die Studierenden an vielen 
deutschen Universitäten in einem Didaktikpraktikum, 
auch Demonstrationspraktikum genannt, erlangen. 
Darin besteht der Fokus meist auf der Planung, dem 
Aufbau und der unterrichtsähnlichen Präsentation 
nach dem Microteaching-Ansatz [5] schultypischer 
Demonstrationsexperimente. Neben der Ähnlichkeit 
in der Lernzielformulierung gleichen sich die Kon-
zepte auch in der groben Strukturierung in einen prak-
tischen und einen seminarähnlichen Teil [6,7]. 
Ziel dieses Beitrages ist es nun nach dem von  
Theyßen abgewandelten Modell der Didaktischen 
Rekonstruktion [8,9] für die Hochschullehre ein Kon-
zept für ein Demonstrationspraktikum zugeschnitten 
auf die Lehramtsstudierenden der Universität Stutt-
gart in einem ersten Iterationsschritt zu entwickeln. 
Die einzelnen Bestandteile und das so entstandene 
Konzept sollen innerhalb dieses Beitrags vorgestellt 
werden. Der Ablauf des ersten Testlaufs wird präsen-
tiert und analysiert. 
2. Entwicklung eines Konzepts anhand einer di-
daktischen Rekonstruktion 
Bei der Didaktischen Rekonstruktion handelt es sich 
um ein von Kattmann et al. entwickeltes Modell um 
Unterrichtsgegenstände zu entwickeln [8]. Dabei 
werden die inhaltliche Analyse, die Schülerperspek-
tive und die didaktische Strukturierung in einem fach-
didaktischen Triplett miteinander in Beziehung ge-
setzt. Theyßen nutzte dieses Modell in der Hoch-
schullehre für die Entwicklung eines Konzepts für ein 
Physikpraktikum für Studierende der Medizin [9]. 
Nach ihrem Vorbild möchten wir nun dieses Modell 
(Abb. 1) nutzen um ein Konzept für ein Didaktikprak-
tikum zu erarbeiten. 
 
Abb.1: Darstellung des Modells der Didaktischen 
Rekonstruktion als fachdidaktisches Triplett aus 
Fachlicher Klärung, Erfassung der Schülerüerspektiven 




2.1. Die Fachliche Klärung – Lernziele, Inhalte 
und Methoden 
Die Lernziele eines Didaktikpraktikums beruhen auf 
dem benötigten Wissen und den schulspezifischen 
experimentellen Kompetenzen, die für den späteren 
reflektierten Einsatz von Experimenten im Schulun-
terricht nötig sind. Das Wissen ist Bestandteil des 
Professionswissens einer Physiklehrkraft. Im 
deutschsprachigen Raum wird dieses in die Bereiche 
des Physikalischen Fachwissens, des Erziehungswis-
senschaftlichen Wissens und des Physikdidaktischen 
Wissens unterteilt. Nach Webersen et al. [4] lässt sich 
das hier zentrale Physikdidaktische Wissen in weitere 
acht Facetten unterteilen (Abb. 2 ). Für die Entwick-
lung eines Konzepts für ein Didaktikpraktikum rückt 
hier die Facette „Experimente und die Vermittlung ei-
nes angemessenen Wissenschaftsverständnisses“ in 
den Fokus. Diese Facette enthält dabei sowohl das 
Wissen über den Einsatz von Experimenten im Un-
terricht als auch das Wissen über das angemessene 
Anordnen, Durchführen und Auswerten von Experi-
menten im Unterricht. Die schulspezifischen experi-
mentellen Kompetenzen wurden von Jasmin Ander-
sen [10] für die Neukonzeption eines spezifischen 
Anfängerpraktikums für Lehramtsstudierende als 
Lernziele zusammengefasst. Darin heben sich die 
Lernziele für Lehramtsstudierende besonders in der 
Verwendung schultypischer Messtechnik und Soft-
ware von den allgemeinen Lernzielen eines Anfän-
gerpraktikums ab. Universitäten, die bereits ein Di-
daktikpraktikum durchführen, haben ihre Lernziele 
bereits formuliert. Diese wurden exemplarisch für 
vier Universitäten analysiert und mit den genannten 
theoretischen Quellen verglichen. Einen Ausschnitt 
aus dieser Analyse ist in Tabelle 1  dargestellt. Es ist 
zu erkennen, dass sich nach dieser Analyse kein 
durchgehendes Bild von Lernzielen für ein Didaktik-
praktikum abzeichnet. Eine weitere Untersuchung 
scheint hier also angebracht. Die Physikalischen The-
men, die im Praktikum behandelt werden, orientieren 
sich zunächst an dem in Baden-Württemberg gültigen 
Bildungsplan aus dem Jahr 2016 [11]. In der späteren 
didaktischen Strukturierung wird unter den geltenden 
Rahmenbedingungen eine genauere Fokussierung auf 
einzelne Themen getroffen. Für die Gestaltung einer 
wirkungsvollen Lernumgebung wurden verschiedene 
Forderungen und Methoden zusammengetragen und 
Abb.2: Darstellung des Modells zum Professionswissen 
einer Physiklehrkraft [4]. 
Tab.1: Analyse der Lernziele für ein Didaktikpraktikum. Untersucht wurden darin die Lernziele der TU Darmstadt, der Uni-
versität Mainz, der Universität Potsdam und des Karlsruher Institut für Technologie (KIT). Verglichen wurden diese Lern-
ziele mit dem dafür benötigten Professionswissen [4] und den experimentellen Kompetenzen [10]. 
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auf das Praktikum übertragen. Betrachtet man ge-
machte Lernprozessuntersuchungen und bezieht 
diese auf ein physikalisches Praktikum, so ergibt sich 
als erste Forderung die „langsam zunehmende Kom-
pliziertheit der Aufgaben“ [9, S. 70]. Eine zweite For-
derung ergibt sich aus der von Hattie [12] verfassten 
Metastudie zu erfolgreichen Methoden im Unterricht. 
Darin hebt er die Wichtigkeit von ausreichendem, 
aufgabenzentriertem, sorgfältigem und klarem Feed-
back immer wieder deutlich hervor. Nach dem Ansatz 
des Scaffoldings [13] sollte diese gezielte Unterstüt-
zung mit der Zeit abnehmen. Nur so können die Stu-
dierenden zunehmend an Selbstständigkeit und 
Selbstvertrauen gewinnen. Der Ansatz des Cognitive 
Appreticeship [14] schlägt zusätzlich eine detaillierte 
Demonstration jedes einzelnen Schrittes vor. Die Stu-
dierenden haben so die Möglichkeit die einzelnen Be-
standteile vom Profi zu lernen und nachzumachen be-
vor sie sie selbstständig durchführen müssen. Als 
letzte Methode wird für die Konzipierung dieses Se-
minars der Microteaching-Ansatz [5] verwendet. Da-
rin soll das Unterrichten in einer kleineren, geschütz-
ten Umgebung geübt und besprochen werden. 
Um die so analysierten Lernziele, Inhalte und Metho-
den eines Demonstrationspraktikums zu verifizieren 
wird eine Delphi-Studie zur Ermittlung von Exper-
tenmeinungen durchgeführt. Die Ergebnisse zu einem 
dazu erstellten offenen Fragebogen werden aktuell 
mit einer Qualitativen Inhaltsanalyse nach Mayring 
[15] ausgewertet. Aus den Ergebnissen soll dann ein 
geschlossener Fragebogen erstellt werden.  
2.2. Ermittlung der Lernerperspektive 
Das gymnasiale Lehramtsstudium im Fach Physik ist 
an der Universität nach dem Bachelor-Master-System 
strukturiert. Dabei befinden sich die Fachdidaktikmo-
dule, in denen das Didaktikpraktikum abgehalten 
wird, im sechsten Bachelorsemester und im ersten 
und zweiten Mastersemester (Abb. 3 ). 
In den physikalischen Fachvorlesungen werden die 
fachlichen Grundlagen zu den Themen der Mechanik, 
Elektro- und Thermodynamik, Optik, Atom- und 
Kernphysik und der Molekül- und Festkörperphysik 
behandelt. Es wird an dieser Stelle davon ausgegan-
gen, dass diese Inhalte verstanden wurden und einge-
setzt werden können. Das Physikalische Praktikum 
für Lehramt (Teil 1 und 2) wird an der Universität 
Stuttgart nach dem Modell von Westphal durchge-
führt [16]. Nach dem Positionspapier aller Physik-
Fachschaften [17] soll darin eine allgemeine Experi-
mentierkompetenz, korrektes Dokumentieren und der 
Transfer von theoretischem Wissen in die Praxis er-
lernt werden. Um das Niveau der erreichten experi-
mentellen Kompetenz nach dem Anfängerpraktikum 
zu untersuchen soll das ausgearbeitete Bewertungs-
modell von Bauer et al. [18] und der daraus entwi-
ckelte Beobachtungsbogen verwendet werden. In ei-
ner Prä-Post-Untersuchung kann so zusätzlich unter-
sucht werden, in welchem Grad die Studierenden ihre 
experimentelle Kompetenz während dem Praktikum 
verbessern können. 
Ebenfalls vor dem Didaktikpraktikum nehmen die 
Studierenden an dem Modul der Fachdidaktik 1 teil. 
Darin werden die Grundlagen der Fachdidaktik Phy-
sik behandelt. Neben den Zielen des Physikunter-
richts, den aktuellen Bildungsstandards und den So-
zialformen wird auch der Einsatz von Experimenten 
im Unterricht praxisnah behandelt.  
Um zusätzlich die studentischen Ziele für das Didak-
tikpraktikum zu erfassen wurden die Studierenden (6 
im Wintersemester 2020/21 und 9 im Sommersemes-
ter 2021) vor dem Besuch des Praktikums dazu be-
fragt. Diese überschneiden sich zum großen Teil mit 
den Lernzielen aus der fachlichen Klärung (Tab. 2). 
2.3. Rahmenbedingungen 
Für das Didaktikpraktikum stehen an der Universität 
Stuttgart die Module der Fachdidaktik II und III zur 




Verfügung. Mit einer Arbeitszeit von wöchentlich 2 
(3 Leistungspunkte) bzw. 6 Stunden (9 Leistungs-
punkte) ist der zur Verfügung stehende zeitliche Rah-
men also stark eingeschränkt. 
Betrachtet man die vergangenen vier Semester (SoSe 
2019, WiSe 2019/2020, SoSe 2020, WiSe 
2020/2021) so melden sich im Durchschnitt 20 Stu-
dierende bei dieser Lehrveranstaltung an. Die Studie-
renden setzen sich dabei hauptsächlich aus den Lehr-
amtsstudierenden des Fachs Physik zusammen. Stu-
dierende der Technikpädagogik und des Ergänzungs-
masters (Studierende mit einem Bachelor in Mathe-
matik) besuchen diese Veranstaltung ebenfalls. Diese 
stellen aber nur einen kleinen Teil der Studierenden-
schaft dar.  
Räumlich stehen uns für die Durchführung des Prak-
tikums ein kleiner Seminarraum mit der angrenzen-
den Sammlung und der große Raum des Schülerla-
bors zur Verfügung. Diese Sammlung wird seit eini-
gen Jahren stetig erweitert und enthält eine Vielzahl 
an schultypischen Experimentiermaterialien. Das 
Material der Sammlung ist allerdings in der Hinsicht 
begrenzt, dass es viele Geräte nur in einzelner oder 
doppelter Ausführung gibt. Eine parallele Durchfüh-
rung eines Experiments von allen Studierenden ist so 
also ausgeschlossen. 
Für die Betreuung des Praktikums stehen, momentan 
und in der zukünftigen Planung, ein Professor und ein 
bis zwei Promovierende zur Verfügung. Dabei ist 
auch zukünftig die Beschäftigung von wissenschaft-
lichen Hilfskräften zur zusätzlichen Unterstützung 
nicht vorgesehen. 
2.4. Didaktische Strukturierung 
Das Konzept des Didaktikpraktikums wird zuallererst 
mit dem Konzept des physikalischen Praktikums LA 
I und II verknüpft [19]. Dies bedeutet, dass beispiels-
weise die Auswahl der Experimente zu den bereits 
vorhandenen im physikalischen Praktikum passen 
muss. Auch das Aufbauen erster Experimente in den 
Sammlungsräumen des Didaktikpraktikums wird im 
physikalischen Praktikum bereits geübt. 
Um der wachsenden Relevanz der digitalen Medien 
angemessen zu begegnen sehen wir für die Behand-
lung des digitalen Physikunterrichts ein gesondertes 
Seminar vor. Um eine fachliche Steigerung zu errei-
chen soll zusätzlich eine Unterteilung in die physika-
lischen Inhalte der Sekundarstufe I und II erfolgen. 
Um diese Unterteilung umsetzen zu können wird die 
Dreiteilung wie folgt vorgenommen: 
• Das analoge Didaktikpraktikum zu Inhalten 
der Sekundarstufe I findet im Modul der 
Fachdidaktik II statt. Somit stehen diesem 
Praktikum ein Umfang von wöchentlich 
zwei Stunden zur Verfügung. 
• Ein Seminar zum digitalen Physikunterricht 
findet in Teil A des Moduls der Fachdidaktik 
III statt. Auch hier steht ein wöchentlicher 
Umfang von wöchentlich zwei Stunden zur 
Verfügung. Ein erstes Konzept für dieses 
Praktikum wurde bereits vorgestellt [20]. 
• Das abschließende Didaktikpraktikum zu 
Inhalten der Sekundarstufe III findet dann in 
Teil B der Fachdidaktik III statt. Dafür ste-
hen vier wöchentliche Stunden zur Verfü-
gung. Ein mögliches Konzept wird dafür ak-
tuell erarbeitet und erprobt. 
In erster Instanz ist das Didaktikpraktikum in einen 
praktischen und einen seminarähnlichen Teil geglie-
dert. In einem abwechselnden Rhythmus haben die 
Studierenden so die Möglichkeit zu Experimentieren 
und die so entstandenen Aufbauten den anderen Mit-
gliedern ihrer Gruppe zu präsentieren. Zusätzlich 
trägt diese Strukturierung dazu bei, dass in kurzen 
Zeitintervallen immer wieder Feedback zu den Expe-
rimenten und den Präsentationen gegeben werden 
kann. Um inhaltlich alle Themen der Sekundarstufe I 
abdecken zu können werden in jedem bis jedem zwei-
ten Turnus die Experimente eines anderen physikali-
schen Themas behandelt. 
Wie bereits im Abschnitt zu den Rahmenbedingun-
gen erläutert ist die gegebene Sammlung nicht auf 
eine parallele Bearbeitung eines identischen Ver-
suchsaufbaus ausgelegt. Um das vorhandene Experi-
mentiermaterial und den Platz optimal nutzen zu kön-
nen werden die 20 Studierenden deshalb in zwei 
gleich große Gruppen geteilt. Zusätzlich können die 
Studierenden aus einer großen Auswahl möglicher 
Tab.2: Ergebnisse der Erhebung der studentischen Ziele 
für das Didaktikpraktikum im Wintersemester 2020/2021 
und im Sommersemester 2021. Insgesamt haben 15 Stu-
dierende daran teilgenommen. 
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Experimente wählen. So erreichen wir zusätzlich, 
dass sie eine Vielzahl von Experimenten sehen und 
kennenlernen. 
Zu jedem dieser Experimente erhalten die Studieren-
den passende Versuchsanleitungen. Um die Komple-
xität im Laufe des Semesters langsam zu steigern sind 
diese zunächst kleinschrittig und umfangreich und am 
Ende nur noch recht kurz. Erreicht werden kann dies 
auch durch eine zunehmende Abstrahierung der Be-
schreibung des Experiments. Im ersten Schritt wird 
das Ziel des Experiments genau beschrieben und ein 
Foto des fertigen Versuchsaufbaus zur Verfügung ge-
stellt. Im letzten Schritt erhalten die Studierenden le-
diglich eine Beschreibung eines Unterrichtsverlaufs 
ohne Experiment. Zusätzlich zu der Beschreibung des 
Experiments enthält die Versuchsanleitung eine kom-
plette didaktische Beurteilung des Experiments, z.B. 
die Einbettung in den Bildungsplan, die Zusammen-
fassung relevanter Schülervorstellungen und Formu-
lierung eines möglichen Unterrichtsverlaufs. Diese 
physikdidaktischen Punkte rund um ein Experiment 
werden zunächst, nach dem Ansatz des Cognitive Ap-
prenticeship, ausführlich vorgegeben und dann ein-
zeln, Woche für Woche, von den Studierenden gefor-
dert. 
Aus der Forderung nach einer authentischen Ar-
beitsumgebung ergeben sich für die Strukturierung 
gleich mehrere Schlussfolgerungen. Zum einen arbei-
ten die Studierenden alleine statt in Partnerarbeit, wie 
es sonst in einem Praktikum üblich ist. Zum anderen 
verzichten wird bei der Dokumentation auf eine aus-
führliche Auswertung und Fehlerrechnung. Die Do-
kumentation orientiert sich dabei an dem Aufbau ei-
ner klassischen Aufbauanleitung. Wird diese gewis-
senhaft von den Studierenden erstellt kann sie im spä-
teren Beruf von großem Nutzen sein. In diesen Auf-
bauanleitungen dokumentieren die Studierenden zu-
sätzlich ihre Ergebnisse zu den wöchentlich wech-
selnden physikdidaktischen Fragestellungen. Zu dem 
ein oder anderen Zeitpunkt müssen die Studierenden 
so alle für ein Experiment relevanten Punkte bearbei-
ten (Tab. 3). Korrekturgelesen werden diese Aufbau-
anleitungen zunächst von den Betreuern. Da das Kor-
rigieren von Aufgaben einen großen Teil des späteren 
Berufes einnimmt wollen wir den Studierenden auch 
hier die Möglichkeit geben darin Erfahrungen zu 
sammeln. Auch das geschieht nur exemplarisch.  
Im seminarähnlichen Teil des Praktikums bekommt 
jeder der Studierenden die Möglichkeit ein Experi-
ment vor der Gruppe zu präsentieren. Dabei wird 
nach dem Ansatz des Microteachings [?] ein mögli-
cher Unterricht simuliert. Im Anschluss wird dieser 
mögliche Unterricht in der Gruppe besprochen und 
unter fachlichen und fachdidaktischen Gesichtspunk-
ten diskutiert.  
3. Aktueller Stand und Analyse 
Aufgrund der aktuellen Corona-Pandemie und unse-
ren räumlichen Gegebenheiten konnten in diesem 
Testlauf (WiSe 2020/2021) nur insgesamt 16 Studie-
rende teilnehmen. Beim Experimentieren selbst 
musste auf eine strenge Hände- und Oberflächenhy-
giene geachtet werden. Die größte Auswirkung hatte 
die Corona-Pandemie auf den seminarähnlichen Teil 
des Praktikums. Dieser musste unter diesen Umstän-
den komplett digital stattfinden. Das Micro-Teaching 
wurde unter diesen Umständen in der Form des Fern-
unterrichts abgehalten.  
Doch auch unter diesen Umständen war die Rückmel-
dung der Studierenden durchweg positiv. Einzig der 
Umfang der Betreuung wurde kritisiert. So wurde uns 
mehrfach zurück gemeldet, dass die Studierenden am 
Anfang der Experimentierphase zunächst wenig bis 
keine Betreuung wünschen. Auch die Steigerung der 
Komplexität innerhalb der Versuchsanleitungen 
wurde als zu schwach empfunden. 
Um das so entstandene Konzept zu evaluieren wird 
aktuelle eine Untersuchung zur experimentellen 
Kompetenz [18] und eine Untersuchung zum Fachdi-
daktischen Wissen durchgeführt.  
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